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SBerfdjiebeneg.

(2)a« gameel=Sot-pi? beS (generali SHÖotfeletj auf ber

•Sf^eMtlon naaj Dem SuJatl.*) SBie befannt, fcat (Snglanb

für bie ©rpecitton nadj ©fcartum ein Äameel»ÄorpS**) auäge»

ruftet, über weldje« bis nun fo roenige ©etatl« tn bfe Deffent«

lldjfeit brängen, baß wfr nfdjt ju fetjlen glauben, wenn wfr ben

SBrtef efne« Äameel»SRelter«, roeldjer roenfgften« einige Sluffcfclüffe

über Sluätüftung tc. tiefer SReiterei gibt, fcler unten fm Slu««

juge folgen laffen.

„Unfere Sättel ftnb bef bfefer ©adje ba« ©djtedjtefte. ©le

Dffijiere ftnb mit foldjen nad) bem SWufter ber berittenen Sn«

fanterie »erfetjen. ©fe ©ättel ftnb, ta ba« ©efiefl au« (äffen

erjeugt ift, fefcr ftarf, aber ungefceuer, mandje bi« ju 50 Sßfunb

fdjwer. ©er Sit} ift fo breit, baß meine «Beine, wetcfje nidjt

ju lang ftnb, efnen SHMnfel »on 120 ®tat bitten, wenn tfe

ganje Slu«iüftung »on ©eden, Sett unb ©attettafdjen aufge«

padt ift.
©le SWannfcfcaftäfättel ftnb fleiner unb teiefcter af« unfere unb

au« £olj erjeugt. 3tjr «fjauptfefcler tft, baß fte fefcr leidjt

bredjen unb bann mit ©rafct an ben gugen (junetures) jufauu
mengiflltft werten muffen.

Dtadjbcm ta« Äameel jum Änieen gebradjt unb baä ©attet«

geftelle (framework) (0 fn Orbnung gefefet roorben Ift, baß tie

Ätffen (paddingj tn bie «Berttefungen »or unb fcfnter tem Jpödcr

paffen, wetben bte befben fdjroadjen, fctjtcdjte.i Setergurten unter

tem SBtoerftrebcn beä Sfciereä feft angejogen. hierauf wirb

baä Äopfgefted, »on weldjem fein Sfjeit tn ben SWunb beä

SfcfereS eingelegt roirb, unb bejfen Sügel au« efner eifernen

Älnnfetle unb einer 21/* SJarbS langen ©djnur beftefct, angelegt,

©ann wirb bie in ein waffertidjte« ©tüd Selnwanb (speet) ein«

getodte SDede be« SWanne« an bie Kufe ©eite unb fetn ©dju|»

jelt (für je 2 SIRann eine«) an bie redjte ©eite bes Äameel«

•efefttgt. ©ine jroeite ©ede roitb über ba« @anje, unb tle

Suleetafc« (große ©atteltanjen »on ©egeltudj unb Seter) quer

tatüber gelegt, ©er mit SRelfen »erfefcene SRamaqua, SBaiier»

clmer, Ift roeit rüdwäit« an ber redjten ©elte mittelft SRiemcn

befeftigt; ber Sffiafferfdjlaud), bfe große leberne Sffiafferftafdje unb

jroet ©äde, wetcfje für tref Sage ®etrelee (grain) enlfcatten,

fcängen »orne unb rüdroärt« am ©attelfnopf (pommel). ©lue

Sattetbcde »on rotfcem Seter bebedt bfe Suleetafc«.

©ewöfcnllct) erfcebt fidj ba« Äameel In bem Stugenblide, al«

ber SWann feinen guß in ben ©teigbügel fefet. ©od) wefcc,

wenn man »erfuifct, mit bem redjten «Beine ftdj fctnüberjufcfcroin«

gen, be»or nod) ba« Sfcfcr ganj aufgeftanten fft, ein ganj ab«

fcfjeutidje« ßerabflürjen ift unfefclbar. Sllä elnjlgeä SWfttel, bieä

ju »ermeiben, gilt, in bem ©teigbügel fo lange ju bleiben, bl«

ta« Sfcfer fid) erljoben fcat, unb bann erft feinen ©Ife ju ge«

»Innen. Slde unfere Äameete finb „JpggeenS" oter SReitfameele;

fte wurten mit großer Sorgfalt in SBabl) #alfa auSgeroäfclt.

©a« gemöfcnticfce Sagewerf beginnt mit ber Sagwadje um 4

Ufjr 30 SWinuten, mandjeSmal ftüfccr, je nadj ber Sänge be«

SWarfdjeä, weldjer biä nun nie über 11 ©tunben — ungefäfcr

31 SWellen — bauerte. SRadj beenbetem grüfcftüde unb beenbetet

Sßadung ift Sldeä um 6 Ufct bereit, worauf roir fn ber Äüfcle

be« SWorgcn« abmarfdjfren, unfere Sfciere aber »fer ober fünf
SWetlen roeit fütjren, beoor wfr auffifeen. ©ie SWarfdjformatton

ift fn SReffcen ju 4 SWann ober einjeln, je nadj bem Serrain.
Sluf bem SRüden etne« Äameel« 8 ober 9 ©tunben — nur mit

*) SRadj bem Seridjte eines Äameet»SReiterS fn ber „Army
and Navy Gazette", tann nad) „The broad arrow".

**) ©tärfe teäfelben jitfa 1Ü00 SWann, barunter 60 ©tabä«

unb Dber«Dffijtere.

efner fcalben ©tunbe Unterbredjung um bfe SWIttagSjelt — ju
wanbern, fft roofcl etne etwa« langweilige ©efcfctdjtc."

©o»fel au« bem «Briefe te« Rameel»SReiter«, weldjem wfr nun
ben au«jug«weifcn Slrtifel tc« „'«Broab arroro" folgen laffen :

„Unfere ©oitaten fcaben nidjt aüein gelernt, btefe wlberfpen«

ftlgen Sfciere ju reiten, fonbern fte leiten fie aud) mit einer ®e«

fcfcldlicfcfeit, weldje bie SBebulnen felbft überrafdjt fcat. ©fe Äa»

meele wurten trainitt unb ftetjen tufcfg im geuer.
SWan beabfiajtigt nidjt, baß bfe SRefter ffjre SBaffen gfefdj ben

Drfentalen »om Äameete au« füfcren foden, — bfe Sfcfere

foden nur al« Sran«portmtttet bf« jum ®efed)t«felbt bienen ;

bafelbft angelangt, ftfeen bie SReiter ab, unb natfctem bie Äa«

meele in Sldjetfjeft gebradjt rourben, fann ter Äampf beginnen,

©en an ba-8 ÄamecI«Äorp« ergangenen SBetfungen jufofge fcaben

bfe Seute nur ju guß ju fedjten. SBefm SBorrüden gegen ben

geinb beftimmt ber Seiter ber SBewegung een Sßunft, roo abju»

ftfeen unb bie Äameele jurüdjulaffen ftnb; fcieju roirb er, wenn

tljunlldj, efn wedenförmlge«, ben «Xfjieren ©tdjcrfccit geroäfcrenbe«

Serrain wäfclen. Jpier werben jetem Äameele bfe SBorberfüße

jufammengebunben, wäfc^nb ein SBiertel ber ©ffammtftätte be«

Äorp« jwef Äartee« bittet, roeldje an ben entgegengefefeten Sei«

ten be« »on ben Äameelen formlrtcn 3entralfarree'« fid) aufs

fteden unb bie Selten be« lefeteren afflliren.
3m gade eine« plöfelidjen Slngriffe« werben bie Äameele jum

SRieteifnieen gebradjt, um blc Seute abfteigen laffen unb bfe

Sfjfcre fofort In ©idjerfcelt bringen ju fönnen."
(O. SW.«3.)

©ibliogro^^te.
(Eingegangene iö e r f c.

49. Stbbltbungen »orjüglicfcer Sßfcrberaffen. ©ejeidjnet unb Ktfco»

grapfclrt »on ©mit SBolfcr«. 34 SBlatt (n garbenbrud.
SBIerte Sluflage. SWIt befdjreibenbtm Sert »on ®. Scfcwarj«

neder unb SB. Sfpperten. 1. Sieferung. Stuttgart, ©cfjld«

fcartt u. ©bner. 16 Sieferungen k gc. 1. 35.

Spezialität in Reithosen
von O. Münz, Tailleur in Bischofszeil.
Durch langjährige Uebung und fortgesetzte Verbesserung

im Schnitt, wie auch in der Bearbeitung, bin
im Falle, Reithosen zu liefern, die betreffs Bequemlichkeit

und Eleganz allen Anforderungen vollständig
entsprechen. Als lange Hosen oder als kurze Stiefelhosen
ganz anschliessend, bleiben sie bis zur grössten Spreizung
im Sitz und gewähren freie und leichte Bewegung. Das
lästige Spannen im Schritt und über die Kniee kommt
nicht vor, was eine weit grössere Dauerhaftigkeit
bedingt. Die neuen, hauptsächlich die kurzen Reithosen
müssen sich nicht erst beim Tragen den Formen des
Körpers anpassen, resp. ausgedrückt werden, sondern
sind genau darnach bearbeitet. Liefere jedes Paar
Reithosen in Stoff oder Leder mit der Garantie, dass selbige
weder im Schritt noch im Knie reissen in Folge von
Spannung. Halte stets eine grosse Auswahl von
Ordonnanz-, sowie eigens dazu fabrizirten Phantasiestoffen
und Tricot in allen Nuancen von den billigsten bis zu
den feinsten Qualitäten: ebenso auch alle Arten von
Wild- und echtem Hirschleder in allen Farben, wie auch
schwarzes Wichsleder für hohen Besatz der sogenannten
Trainhosen.

Stets schnelle Bedienung. Ergebenst empfiehlt sich

Obiger.
Zur gefälligen Notiz: Um auf meinen Touren nicht

unnöthig Zeit zu verlieren, besuche gewöhnlich nur die
Herren, welche es wünschen, bin aber bereit zum Zwecke
näherer Erkundigung Adressen mitzutheilen von Herren
Offizieren und Privaten, die schon mehrfach bedient.

G. Fessl, 9 Johanniterstrasse Basel,
empfiehlt und hält auf Lager

eine schöne Auswahl eleganter, volljähriger

Luxus-, Reit- und Wagenpferde.
Beeile Bedienung, massige Preise. [HH47Q]
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(Das Kameel-Korps des Generals Wolseley auf der

Expedition nach dem Sudan.*) Wie bekannt, hat England

sür die Erpeottto» nach Chartum ein Kameel-KorpS^) auSge»

rüstet, über welches bis nun so wenige Details in die Oeffent»

lichkeit drangen, daß wtr nicht zu fehlen glauben, wenn wtr den

Brtef eines Kameel'ReiteiS, welcher wenigsten« einige Ausschlüsse

übcr AuSiüstung sc. dieser Reiterei gtbt, hier unten im Auszüge

folgen lassen.

„Unsere Sättel sind bei dieser Sache da« Schlechteste. Dte

Ofsiziere sind mit solchen nach dem Muster dcr berittenen In»
fanterie »ersehen. Die Sättel sind, da da« Gestell au« Eisen

erzeugt ist, sehr stark, aber ungeheuer, manche bis zu öö Pfund
schwer. Der Sitz ist so breit, daß meine Beine, welche nicht

zu lang sind, etncn Winkel »on 120 Grad bilden, wenn die

ganze Ausrüstung von Decken, Zelt und Satteltaschcn aufgepackt

ist.

Die Mannschaftêsâttel sind kleiner und leichter als unsere und

aus Holz erzeugt. Ihr Hauptfehler tst, daß sie schr lctcht

brechen und dann mit Draht an den Fugcn (junctures) zusam-

mcngiftickt werten müssen.

Nachdem das Kameel zum Knieen gebracht und daS Sattel,
gestelle (trarnework) fo tn Ordnung gesetzt worden tst, daß die

Kissen (vaààing) in die Berttefungcn »or und hinter dem Höcker

passen, weiden die beiden schwachen, schlechten Ledergurtcn unter

dem Widerstreben de« Thiere« fest angezogen. Hierauf wtrd

da« Kopsgestell, »on welchem kein Thetl in den Mund des

Thiere« eingelegt wird, und dessen Zügel aus einer eisernen

Kinnkette und einer 2'/-. BardS langen Schnur besteht, angelegt.

Dann wird die in ein wasserdichtes Stück Leinwand (speet)
eingerollte Decke de» Manne« an die linke Seltc und setn Schutzzelt

(für je 2 Mann eine«) an dte rechte Sette de« Kameels

-sefesttht. Etne zweite Decke wird über das Ganze, und dte

ZuleetahS (große Satte lranzen »on Segeltuch und Leder) quer

darüber gelegt. Der mlt Reisen »ersehene Namaqua, Wafjer-

eimer, ist weit rückwärts an der rechten Sette mittelst Rteme»

besesttgt; der Wasserschlauch, dte große lederne Wasserflasche und

zwei Säcke, wclche für drei Tage Getreide (gratn) enthalten,

hängen »orne und rückwärts am Sattelknopf (rwrnmsl). Eine

Sattcldecke »on rothem Leder bedeckt die Zulectahê.

Gewöhnlich erhebt sich das Kameel in dem Augenblicke, als

der Mann seinen Fuß in den Steigbügel setzt. Doch wehe,

wenn man »ersucht, mit dem rechten Beine sich htnüberzuschwin-

gen, bevor noch das Thier ganz aufgestanden tst, ein ganz

abscheuliche« Herabstürzen tst unfehlbar. Al« einzige« Mittel, die«

zu vermeiden, gilt, in dem Steigbügel so lange zu bleiben, bi«

da« Thier sich erhoben hat, und dann erst seinen Sitz zu

gewinnen. Alle unsere Kameele sind ,H»geenS" oder Reitkamecle;

sie wurden mit großer Sorgfalt tn Wad» Half» ausgewählt.

Da« gewöhnliche Tagewerk beginnt mit der Tagwache um 4

Uhr 30 Minuien, manchesmal früher, je nach der Länge des

Marsches, welcher bis nun nie über 11 Stunden — ungefähr

31 Meilen — dauerte. Nach beendetem Frühstücke und beendeter

Packung ist Alles um 6 Uhr bereit, worauf wtr in der Kühle
des Morgens abmarschiren, unsere Thiere aber vier oder fünf
Meilen weit führen, bevor wir aufsitzen. Die Marschformatton

ist in Reihen zu 4 Mann oder einzeln, je nach dem Terrain.
Auf dcm Rücken eines Kameels 8 oder 9 Stunden — nur mit

*) Nach dem Berichte eines Kameel-ReiterS tn dcr »^.rrnv
»ncl Navv Sonetts", dann nach .1As brosà arrow".

**) Stärke desselben zirka 1000 Mann, darunter 60 Stabsund

Ober-Offizterc.

ciner halben Stunde Unterbrechung um die Mittagszeit — zu

wandern, ist mohl eine etwa« langmeilige Geschichte."

Soviel au« dcm B'tefc de« Kameel-Reiters, welchem wir nun
den auszugSweiscn Artikel des „Broad arrow" folgen lassen:

„Unsere Soldaten haben nicht allein gelernt, dtesc widerspenstigen

Thiere zu reiten, sondern sie leiten sie auch mit einer

Geschicklichkeit, welche die Beduinen selbst überrascht hat. Die
Kameele wurden trainili und stehen ruhtg im Feuer.

Man beabsichtigt nicht, daß die Reiter thre Waffen gleich den

Orientalen »om Kameele au« führen sollen, — die Thiere

sollen n»r als Transportmittel bis zum Gefechtsfelde dienen;
daselbst angelangt, sitzen die Reiter ab, und nachdem die

Kameele in Sicherheit gebracht wurden, kann der Kampf beginnen.

Den an das Kamecl-KvrpS ergangencn Weisungen zufolge haben

die Leute nur zu Fuß zu fechten. Betm Vorrücken gegen den

Feind bestimmt der Leiter der Bewegung den Punkt, wo abzusitzen

und die Kameele zurückzulassen sind; hiezu wird er, wenn

thunlich, ein wellenförmige«, den Thieren Sicherheit gewährende«

Terrain wählen. Hier werden jedem Kameele die Vorderfüße

zusammengebunden, während ein Viertel der Gesammtstärke des

Korp« zwei KariceS bildet, welche an den entgegengesetzten Selten

des »on den Kameclen formirten Zentralkarrce's sich

aufstellen und die Seiten dcê letzteren affilircn.

Im Falle eines plötzlichen Angriffes merden die Kameele zum

Nieleikniecn gebracht, um die Leute absteigen lassen und die

Thiere sofort tn Sicherheit bringen zu können."
(O. M.-Z.)

Bibliographie.
E i u g e g a n g e n e Werke.

49. Abbildungen Vorzüglicher Pfcrdcrassen. Gezeichnet und litho»

graphirt »on Emil Volker«. 34 Blatt in Farbendruck.

Vierte Auflage. Mit beschrcibcndem Tert »on G. Schwarz-
necker und W. Zipperlen. 1. Lieferung. Stuttgart, Schick-

Hardt u. Ebner. 1ö Lieferungen à Fr. 1. 3d.

von <ü. ^I»H55, Isillsur in öisokotnsll.
Dureb Itmgjäbrige Hebung und tortgesetsts Verdes»

serung im 8obiiitt, >vie auvb in àer Learbeitung, bin
ini ?älie, Keitbosen listern, ciie betreös Le^uemlivb-
Ksit unà tAegän« alien L.ntbràsrungeu votlstìinàig sut»
spreokeu, ^ls lauge Hosen oàer als Kurse LtietsIKossn
gaus ansebiiesssnà, bleiben sie bis sur grösster, 8vrei?ung
im Litis urrà geväbren trete urrà leiebte Lsveguug. Das
lästige Carmen im 8ebritt urrà über àie Luise Kommt
niebt vor, ^vas eine veit grossere VäusrbitktigKeit bs»

klingt. Die neueu, bituntsäobiieb àie Kursen KeitKosen
müssen sieb, niebt erst beim Lragsn àsn Normen àes

Wrpers Anpassen, resp, ansgeàrûvkt veràen, sonàern
siuà gsusu àuruacb bearbeitet. Ilsters jeàss l^aar Reit»
bösen in Ktoti' oàer 1,eàer mit àer lZsrautie, class seibigs
veàsr im 8ebritt novb im Line reisssu in l'orge von
Lrisnnung. Hatte stets eine grosse ^usvakl von Or-
äonlläns-, sovie eigens às,su tabrisirtsri kkantasiestoitsu
uuà Briest in äilev, Nuaneen von àen billigsten bis su
àen teiusteu tjualitiitsn; ebenso aueb sits ^.rtsn von
^Vilà- urrà eebtein llirsobieàsr in alleu warben, 'ivie suek
sekxvarses VfieKsisàer tur bokeu Lessi? àer sogenanuteu
Irsinbossii.

Stets sebueils iZeàienrmg. ZÄrgsbsnst smpksb.it sieb

55ur geiMigen Noti«: Ilm auk meinen louren uiekt
unuutkig IZeit «u vertieren, besuebe gswobrriidi nur àie
Herren, veieks ss vüns«Ken, bin aber bereit sum AveeKs
riüberer LrKuuàiguug ^.àresssn mitüutbeiien von Herren
Oküsiisren urrà privaten, àie sebon mebrkseb bedient.

Ll. ?«88l) 9 FoKanniterstrasse Lasel
empKsKIt und Kält aus I^äAsr

sins seköns ^.usvab.1 eisAautsr, v«II^äKri>zer

F IRXn-, «ll>Ä ^V»K«iRprerÄe.
Reeiis LsàienuNA, mässizz« kreise.
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